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getarnte griemenfeindlime Unternehmen Bohemunds von Tarent. Das letzte 
Kapitel zieht die Bilanz: wie weit die gregorianisme Reform Fuß gefaßt und 
wie weit die Krone sim behauptet hat. Man sieht: ein inhaltsreimes Bum, mit 
dem sim die Auseinandersetzung auf jeden Fall lohnen wird und dessen Fort­
setzung man mit Spannung entgegensehen darf, besonders dem dritten Teil, der 
eine völlige Umwertung Pasmals 11. bieten soll: er sei der eigentlime Vollender 
und Vollstreds:er der gregorianismen Ideen. Imponierend ist die Literaturbenut­
zung, wenn aum einiges dem Vf. entgangen ist. Smwame Stellen wird man da 
entdeds:en, wo es sich um kanonistisme Quellen handelt (S. 241 Anm. 93). Die 
kanonistismenQuellen des Yorker Anonymus sollten einmal so untersumtwerden, 
wie es Ryan mit Petrus Damiani gemamt hat. Es fehlt aum nimt an samlimen 
Versehen, so wenn S. 158 schon 1102 von einer Revolte Heinrims V. die Rede 
ist. S. 160 wird der Herzog Roger (Borsa) von Apulien mit dem Grafen R. von 
Sizilien verwemselt. Bedenklimer sind lnterpretationsfehler, die auf falsmer 
Übersetzung beruhen: S. 164 "Abbots were precluded from b e c o m in g 
knights" (ne abbates f a ci an t milites); die Yorker Traktate waren be­
stimmt "to c o n firm the privilege of royal authority" (opus ... dedicare 
decrevi, ut auctoritatis vestrae privilegio c o n f i r m e t u r ... , S. 232). Der 
Anmerkungsteil smeint überhaupt nimt so sorgfältig korrigiert ZU sein wie der 
flüssig lesbare Text. Smade; kritisme Leute smauen eben doch einmal unter 
den Strich. W. H. 

E. Werner, Die Kreuzzugsidee im Mittelalter, Wiss. Zs. der Karl-Marx­
Universität Leipzig 5 (1957/58), Gesellschafts- und sprachwissenschaftliche Reihe 
Hefl: 1/2, S. 135-140, ist ein Forschungsbericht über den den Kreuzzügen ge­
widmeten Teil der Relazioni des letzten internationalen Historikerkongresses 
und zugleich auch eine Stellungnahme zu den dort vorgetragenen Ansichten. 
Insbesondere wendet sich Vf. gegen die rein geistesgeschichtliche Schau Paul 
Roussets und betont seinerseits den ökonomischen Aufschwung Europas ah 
eines der Motive für die Entstehung der Kreuzzüge. H. E. M. 

Paul Rousset, Histoire des croisades (Bibliotheque historique) Paris 1957, 
Payot, 304 S. - Es war gewiß keine leimte Aufgabe, die von der Forsmung 
bereitgestellte Fülle des Materials zur Geschichte einer so bedeutsamen Bewe­
gung wie der Kreuzzüge in einen relativ schmalen Band zu bringen, und man 
wird sagen dürfen, daß der Vf. sich dieser Aufgabe mit eirtem Gesmids: unter­
zogen hat, das wissenschaftliche Leistung und Behutsamkeit - etwa bei der 
guten Schilderung der Einflüsse der Kreuzzüge auf Europa - mit einem glän­
zenden Stil zu verbinden weiß. Der Vf. wollte bewußt kein großes Nachschlage­
werk schaffen, sondern lediglich einen am modernen Forschungsstand orientierten 
überblids: über die Geschichte der Kreuzzugsbewegung und der Kreuzzugsidee 
geben. Das Ziel des Buches, das man bei seiner Lektüre stets im Auge behalten 
muß, ist also mehr geistesgeschichtliche Analyse als detaillierte Kritik und 
Darstellung der Einzelheiten. Im Vordergrunde stehen für den Vf. der erste und 
der vierte Kreuzzug, ersterer als Prototyp, in dem sich der Kreuzzugsgeist be­
sonders manifestierte, letzterer als Beginn des Verfalls der wahren Kreuzzugs­
idee. Diese Wertung findet schon rein äußerlich ihren Ausdruck: von den 300 Sei­
ten des Werkes erhält der erste Kreuzzug 48, der vierte 32. Die anderen großen 
Kreuzzüge faßt der Vf. unter dem Sammelbegriff "croisades de secours" zu­
sammen, ein vielleicht nicht ganz glücklicher Begriff, diente doch etwa der dritte 
Kreuzzug primär demselben Zweck wie der erste, der Eroberung Jerusalems, die 
für Rousset als Ziel im Mittelpunkt der Kreuzzugsidee steht. Nicht die un­
glückliche Schlacht bei Hattin, sondern mehr die darauf folgende Eroberung 
Jerusalems durch Saladin hat man im Abendland beklagt und rückgängig zu 




